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Deutſchlan d. 

Berlin, 7. Oetbr. Se. Majeſtät der König und 
Sein erhabener Gaſt, des Kaiſers von Rußland Majeſtät, 
und Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger Cäſare⸗ 
witſch ſind heute Abend um 8 Uhr hier eingetroffen und 
haben ſich ohne Aufenthalt mittelſt der Verbindungsbahn nach 
Sansſouci begeben. Im Gefolge der beiden Majeſtäten be⸗ 
finden ſich Ihre königl. Hoheiten der Prinz von Preußen, 
rinz Kal, Prinz Friedrich Karl, die Generale v. Lind⸗ 
ein v. Möllendorff, die Flügel-Adjutanten v. Alvensleben, 

v. Schöler, v. Münſter, v. Manteuffel. 

— Ueber die Reiſe des Königs nach Warſchau er⸗ 
fahren wir, daß Se. Majeſtät am 3. October in Warſchau 
zuſammen mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Oeſterreich ein⸗ 
getroffen iſt. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland iſt ſei— 
nen beiden hohen Gäſten bis Skiarnewicz entgegen gefahren, 
und auf dem Bahnhöfe wurden die Monarchen durch den 
Fürſten Paskiewiiſch und den Stadt-Commandanten, die 
General⸗Conſuls von Oeſterreich und Preußen empfangen. 
Sie fuhren in offenen Wagen nach Schloß Belvedere, wo— 
ſelbſt die Zimmer für Se. Majeſtät den König von Preußen 
eingerichtet waren. Nach kurzem Aufenthalte begaben ſich die 
beiden Kaiſer nach Lazienki. Am Aten fand eine Parade über 
das zweite ruſſiſche Armee⸗Corps ſtatt. Nach derſelben Diner 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland und am Abend 
Theater in der Orangerie. Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Oeſterreich hat am öten, Se. Majeſtät der König von Preußen 
am Gten Warſchau verlaſſen. 

Der commandirende General des Gardecorps, Ge- 
neral der Cavallerie, Graf v. d. Gröben, iſt zum Chef des 
2. Ulauen⸗Regiments ernannt worden. 

Berlin, 8. October. Wie wir bereits gemeldet, 
trafen Seine Majeſtät der König in Begleitung ſeines 
hohen Gaſtes des Kaiſers von Rußland Majeſtät am 
Beritog Abend 94 Uhr in Potsdam ein. — Auf dem Lortis 
gen Bahnhöfe empfingen die anweſenden kgl. Prinzen, ſo 
wie der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin königl. Ho⸗ 
heiten, welche die ruſſiſche Uniform tingen. Die Allerhöchiten 
und Höchſten Herrſchaften begaben Sich hierauf nach Sans⸗ 
fouci, wo Sie von Ihrer Majeſtät der Königin, der Groß⸗ 
herzogin⸗Mutter von Mecklenburg-Schwerin und den Prin— 
zeſſinnen königl. Hoheiten empfangen wurden und verblieben 
zum Souper im Allerhöchſten Familienkreiſe. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland werden am 
Sonntag Abend von hier über Stettin und Königsberg in 
Seine Staaten zurückreiſen. In Stettin werden nach der 
„Nordd. Zig, nur die Spitzen der Behörden ſich zum Em⸗ 
pfange Sr. Majeſtät auf dem Bahnhofe verſammeln. 

— Der Kaiſer iſt, nach dem „C. B.“, begleitet durch 
die Generale v. Adlerberg, Graf Venkendorf, Filoſofow, 
Baron Lieven, Graf Paskewitſch. 

— Die „A. Pr. Z.“ dagegen ſagt: Se. kaiſerl. Ho= 
heit der Großfürſt Thronfolger find. nicht hier eingetroffen, 
vielmehr haben Höchſtdieſelben von Warſchau aus direkt die 
Rückreiſe nach St. Petersburg angetreten. 

— Die verſchiedenen Amtsblätter enthalten jetzt die 
Conſiſtorial⸗Verfügungen wegen der Abhaltung einer Kirchen: 
Kollekte bei der diesjährigen Feier des Reformations⸗Feſtes 
für die Zwecke der Guſtav-⸗Adolph Stiftung 

— Uufere Aerzte ſehen hier die Cholera im Er⸗ 
löſchen. Eine größere Zugänglichkeit für die ärztliche Ve⸗ 
handlung hat ſich, nach Ausſage renommirter Aerzte, erſt in 


Görlitz, Dinstag den 11. October. 


prinzeſſin noch verſchoben werden. 
Kaf 


den letzten Tagen geltend gemacht; bis dahin hatte fie den 
Charakter der Bösartigkeit bewahrt, welche die Epidemie, auf 
ihrer ee . 

— Die preußiſche Haupt- Bibelgeſellſchaft wird Mitte 
Seerhiterueh ag ” 2 Re „in der 

v irche ihre! es fei i 

bet und Predigt begehen. i Sahrefieien uit Gegen Ge 

Breslau, 6. Oetbr. In einer geſtern ſtattgefunde⸗ 
nen Verſammlung der angeſehenſten katholiſchen Einwohner 
unſerer Stadt iſt beſchloſſen worden, den Tag der Inthroni⸗ 
ſation des Herrn Fürſtbiſchofs nicht durch Fackelzüge und an⸗ 
dere feſtliche Veranſtaltungen, ſondern durch eine Geldſamm⸗ 
lung zu wohlthätigen Zwecken zu feiern. 

Magdeburg, 6. Oetbr. In dem dritten Quartale 
d. J. ſind aus der hieſigen freien Gemeinde 40 Perſonen 
formell ausgeſchieden und 10 geſtorben. Beitritte ſind da⸗ 
gegen nur 9 erfolgt, fo daß ſich hiernach eine Verminderung 
der Gemeinde um 41 Perſonen ergiebt. Factiſch iſt die Zahl 
indeſſen noch größer, da beinahe eben fo viel Perſonen, ohne 
ſich abzumelden, zur Landeskirche zurückgetreten ſind. Ge⸗ 
tauft ſind in der Gemeinde während des gedachten Zeitraums 
70 Kinder und getraut 3 Paare, davon 1 in der Neuſtadt, 
1 in Buckau. 

Halle, 7. Oetbr. 


Berliner Nachrichten zufolge ſind 


über den Zeitpunkt der Reiſe Sr. Majeſtät des Königs hier⸗ 


her und nach Magdeburg noch keine Beſtimmungen 

nur die Reiſcroute iſt feſtgeſetzt. Se. "Maier a 
zunächſt nach der Wartburg zur Beſichtigung der daſelbſt vor⸗ 
genommenen Bauten, reiſt dann hierher nach Halle und geht 
darauf nach Magdeburg, von wo die Abreiſe zur Jagd nach 
dem Letzlinger Forſt erfolgt. Wie wir vernehmen, würde 
Se. Majeſtät am 17ten d. M. hierſelbſt eintreffen. 


Dresden, 8. Oeibr. An der im Bau begriffenen 


neuen katholiſchen Kirche en Neuftadte Dresden) iſt geſtern 


das erſte Kreuzeszeichen auf dem Gibel des Kirchdaches aufs 
gerichtet worden. 

München, 6. Oetbr. Dem „A. Tagbl.“ wird mit⸗ 
getheilt, daß Se. Majeſtät der König Max angeordnet hat: 
die Eiſenbahn bis Lindau ſei am 12. Deibr. d. J. zu ers 
öffnen, 

— Der Bierſatz iſt erhöht. Das iſt für Mün⸗ 
chen immer ſehr bedenklich. Der „Polizei- Anzeiger“ ſieht 


ſich denn auch ſchon veranlaßt, „vor jeder Störung der öffent⸗ 


lichen Ruhe und Ordnung, vor jedem Verſuche, eine Min⸗ 
derung des Vierſatzes durch Zuſammenrottung, Gewalt und 
Ei t zu erzwingen ꝛc.“, zu warnen. 
eee 15 4, Det Zu Ehren des heiligen 
Franciscus von Aſſiſi wurde am heutigen. Tage dem erſtge⸗ 
bornen Sohne Dom Miguel's durch den hochwürdigſten Bi⸗ 
ſchof von Guarda, Monſignor € Souzaa, im Beiſein vieler 
vornehmen Portugieſen, die heilige Taufe ertheilt, Der kgl. 
Prinz erhielt als Hauptnamen den Namen feines Vaters, 
Dom Miguel. 
Stuttgart, 


5. Oct. Geſtern hat die geiſtliche Eins 
weihung der kronprinzlichen Villa durch griechiſche Geiſlliche 
und Säuger ſtattgefunden. Die beabſichtigt geweſene Feſt⸗ 
lichkeit mußte wegen fortdauernder Unpäßlichkeit der Kron⸗ 


affel,. 6. Oetbr. Das permanente Kriegsgericht 


war in dieſen Tagen, nach 2 Unterbrechung, wieder in 


26 Bürger von Wetter, darunter der Bürger⸗ 


Thätigkeit. | 
waer ſtanden vor demſelben, angeklagt der 


meiſter Klingenhofer, 
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Majeſtätsbeleidigung. Sie follen dies Verbrechen in einer 
Adreſſe an den bleibenden landſtändiſchen Ausſchuß im Jahre 
1850 verübt haben, worin ungeziemende Bemerkungen über 
die kurheſſiſche Regentenfamilie vorkommen ſollen. Zehn 
Perſonen wurden zu drei oder zwei Monaten Gefängnißſtrafe 
verurtheilt; 16 Perſonen wurden freigeſprochen. 

Bremen, 5. Det. Verſchiedene Cigarren-Fabrikan⸗ 
ten, welche bis jetzt noch, trotz der ungünſtigen Verhältniſſe 
unſers Platzes für ihr Geſchäft, hier ausgehalten, werden 
auch bis Neujahr Bremen verlaſſen. Es ſcheint, daß mehre 
Fabrikanten, welche bis jetzt in Erwartung eines baldigen 
Auſchluſſes Bremens an den Zollverein noch gezögert, jetzt 
die Hoffnung, daß Bremen ſich ſchon in nächſter Zeit zu Dies 
ſem Schritte entſchließen werde, aufgeben. 


Deiterreichiiche Länder. 


Wien, 6. Oetbr. Se. Majeſtät der Kaiſer von 
Rutland haben jeder als Ehrenwache ausgerückten Compagnie 
100 Dukaten zuzuweiſen geruht. Eben ſo hat derſelbe eine 
wahre Ueberſchwemmung von Orden über die öſterr. Armee 
ausgeſchüttet. Ueber achtzig Offiziere find mit Orden höherer 
Klaſſe ausgezeichnet. 

— Die Rückweiſung öſterreichiſcher Handwerksgeſellen 
an der Grenze ihres Heimatſtaates beſtätigt ſich. Es wird 
deuſelben in's Wanderbuch geſchrieben: „Wegen Ueberſchrei— 
tung des Termins zur Rückkehr aus der Schweiz nach hoher 
Verordnung vom 17. Juli 1853 nach der Schweiz zurück⸗ 
gewieſen.“ & 

\ — Das „Reichsgeſetzblatt“ enthält eine Verordnung, 
welche den unbeweglichen Güterbeſitz der Israeliten wie vor 
1848, vorbehaltlich ſchon erworbener Rechte, beſchränkt. 

Schäßburg, 28. Spitbr. Heut wurde das Denkmal 

für den ruſſiſchen General Skariatine feierlich enthüllt. 


Italien. 

Rom, 30. Sept. Noch immer ſiecht und krankt hier 
Natur und Menſchenleben in einem auffallend hohen Grade. 
Wer von Rom, dem Fieber zu entgehen, auf die Gebirge, 
beſonders auf das Albaner Gebirge zieht, wird dort von 
ihm ereilt; wer in Caſtel Gandolfo, Albano, Aricia, Ma— 
rino, Frascati weilt, entſetzt ſich über die Menge um ihn 
her erkrankender Eingeborener und eutflieht nach Rom, wo 
er in der Regel gleichfalls der Krankheit verfällt. Faſt ganz 
Caſtel Gandolfo ift ein Fieber-Hoſpital. Der Papſt hat 
deshalb feine Reiſe dorthin, die auf nächſten Montag feſtge⸗ 
ſetzt war, abbeſtellen laſſen. — Es iſt wieder von einer Ver⸗ 
äußerung Benevents an Neapel die Rede. 

Das amtliche Journal beider Sieilien meldet, daß die 
Gräfin von Trapani von einem Prinzen entbunden worden 
iſt, welcher den Namen Leopold Maria erhielt. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 5. Oet. Noch im Laufe dieſes 
Monats ſoll in der Schweiz ein Aelplerfeſt ſtattfinden, wo— 
zu auch die Sennen der Ureantone und der Nachbarn wer- 
den eingeladen werden. — Es iſt wirklich eine Erſcheinung, 
die beachtet zu werden verdient, daß die Schweiz noch nie 
von der Cholera heimgeſucht worden iſt. Ohne Zweifel 
trägt die Höhe der Lage dieſes Landes mit dazu bei, ohne 
daß dies der alleinige Grund ſein kann, da andere höher 
gelegene Länderſtrecken von jener verheerenden Seuche nicht 
verſchont blieben. 


Fraunukreich. 


Paris, 6. Oet. Die Bank von Frankreich hat in 
Ihrer heutigen Sitzung den Disconto für alle Wechſel und 
Vorſchüſſe von 3 auf 4 pCt. erhöht. Dieſe Maßregel iſt 
von morgen an, den 7., gültig. 

— Nach den aus Malta vom 27. Septbr. zugekom⸗ 
menen Nachrichten ſind alle disponiblen engliſchen Kriegs— 
ſchiffe des dortigen Hafens nach Beſika beordert worden. 

— Während ſeines Aufenthalts in Boulogne hat der 
Kaiſer dem Gendarm, welcher ihn im Jahre 1840 verhaftet 
hat, die Militair-Medaille übergeben. Beim Ueberreichen 
ſagte der Kaiſer zu den Umſtehenden: „Ich liebe die Leute, 
welche ihrem Chef gehorchen.“ Dem Douanen- Beamten, 


. 


5 


- 


3, 
welcher zur ſelben Epoche bei feiner Landung d wehr 
auf ihn auſchlug, ließ der Kaiſer 600 Fr. 8 N 
Nach einer aus Gibraltar angekommenen Depeſche 
iſt daſelbſt eine engliſche Dampfeorvette, von dem Geſchwader 
des Coutre⸗ Admirals Cory, bereits angekommen, woraus 
man ſchließen kann, daß eine größere Abtheilung derſelben 
bald nachkommen werde. a 
— Ver heutige Moniteur dementirt die Gerüchte von 
einem bevorſtehenden Miniſterwechſel und daß die vereinigten 
Flotten die Verproviantirung der ruſſiſchen Armee verhindern 
würden. 
Paris, 8. Oet. Der Nachricht über die Abreiſe des 
General Canrobert nach Toulon, um den Befehl eines Ar- 
meecorps zu übernehmen, wird widerſprochen. 


Großbritannien. 


London, 7. Oct. Bei dem heutigen Cabinetsrathe 
im auswärtigen Amte waren alle Miniſter zugegen, außer 
Sir J. Graham, der in Balmoral angelangt iſt und bis 
zur Rückreiſe des Hofes nach Windſor dort verweilen wird. 
Wie vorher verlautete, ſollte in demſelben die Frage beſprochen 
werden, ob es nicht am zweckmäßigſten wäre, fofort das 
Parlament zu berufen. Wie es heißt, dringt nament⸗ 
lich die Friedenspartei im Cabinette auf eine außerordentliche 
Parlaments-Seſſion. Zugleich hört man, L. Napoleon bes 
ſtürme das engliſche Cabinet, endlich „Ja oder Nein“ zu 
ſagen; ja, wenn die pariſer Correſpondenten des Chroniele 
und des Advertiſer gut unterrichtet find, fo hätte der franz 
zöſiſche Kaiſer dem engliſchen Cabinet keine Wahl mehr ge⸗ 
laſſen, als ihm zu folgen, indem er bereits das Schwert ger 
zogen habe. Erſtens ſei in St. Cloud die Einſchiffung von 
30,000 Mann Truppen nach der Türkei beſchloſſen worden; 
zweitens werde binnen zwei Tagen ein längft vorbereitetes, 
alle Brücken der Unterhandlung abbrechendes Manifeſt im 
Moniteur erſcheinen. Auch der Times-Correfpondent in Paris 
hat etwas von dieſen Dingen gehö 


ort. 
„ — Die Cholera macht ſich in London wieder hei⸗ 
miſch, aber bis jetzt 


miſch zeigt ſie ſich nur ſporadiſch, und hat 
ſelbſt in den ſchlechten, niedrig gelegenen Quartieren nicht 
den Charakter einer Epidemie angenommen. 

— Die Theuerung in London, das den Ruf hat, die 
wohlfeilſte Stadt in England zu fein, nimmt auf erſchreckende 
Weiſe über Hand. Man fürchtet, bald fo hohe Brorpreife 
zu haben, wie zur Zeit der hohen Kornzölle; Gemüſe und 
Kartoffeln ſteigen von Tag zu Tag; Kohlen ſind, namentlich 
in Folge der vielen Strikes unter den Minenarbeitern, ſchon 
um 40 bis 50 Proc. gegen die letzten Jahre geſtiegen, und 
jetzt heißt es auch, daß die Gas⸗Compagnien entſchloſſen ſind, 
den Preis ihres Artikels zu erhöhen. 

— Ju einem Arbeitsgebäude zu Preſton ſtürzte am 
3. Octbr. Abends der Boden eines Saales ein, in dem eben 
300 Arbeiter verſammelt waren, um ihren Tagelohn in Em⸗ 
pfaug zu nehmen. Die Verwirrung fell grauenhaft geweſen 
fein. Eine Arbeiterin blieb auf der Stelle todt, viele find 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 5 

— Auf der Eiſenbahn bei Killarney in Irland hat 
ein furchtbares Unglück ſtattgefunden; es ſind dabei 15 Per⸗ 
ſonen getödtet und 50 verwundet worden. 

— Vor kurzem wurde der Kaifer von China auf einem 
Spaziergange nur durch die glückliche Hülfeleiſtung eines 
Kämmerers vom Meuchelmord gerettet. Achtzehn Mandarine, 

2 7 pi 7 
a FR u Fan dieſes Tobrechens ſein ſollten, wurden 
ammt ihren Familien zum Tode i ihre Häu 
gefchleift, verurtheilt und ihre Häuſer 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


* Der oft beſprochene Beſchluß des Divans vom 26. 
Septbr. muß zwar jetzt als eine nicht mehr zu bezweifelude 
Thatſache hingenommen werden. Es iſt jedoch nicht minder 
ficher, daß dieſer Beſchluß vorläufig noch als eine bloße 
Manifeſtation daſteht. Die Ausführung des Beſchluſſes liegt 
in den Handen des Sultans und des Pforten⸗Miniſteriums. 
Die neueſten Nachrichten lauten nun in dieſer Beziehung viel 
beruhigender, als die früheren. Die eingegangenen Depeſchen 
lauten wie folgt: h 

Wien, 7. Octbr., Abends. Die fo eben erfchienene 
„Oeſterr. Correſp.“ bringt einen beruhigenden Artikel, nach 
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welchem eine Kriegserklärung von Seiten der Pforte noch 
nicht erfolgt iſt. Nach derſelben dauern die Unterhandlungen 
fort und haben die Nachrichten aus Olmütz in Konſtantino⸗ 


el eingewirkt. N 
27 Der Stand der orientaliſchen Angelegenheiten be⸗ 
wegt in dieſem Augenblicke die Gemüther auf das lebhafteſte, 
und wir find weit entfernt, in Abrede zu ſtellen, daß ſie 
ernſte und bedenkliche Punkte darbietet. Deunoch ſehen wir 
auch in dem jetzigen Augenblicke keinen Grund, das Ver⸗ 
trauen auf Erhaltung des allgemeinen europäiſchen Friedens 
aufzugeben. Unſerer Anſchauungswelſe liegen beſtimmte, 
thatſächliche Momente zu Grunde. Wenn auch zu Wer 
aufrichtigen Bedauern der von. Olmütz ausgegangene Vor⸗ 
chlag von den Höfen zu Paris und London nicht annehm⸗ 
bar befunden worden wäre, weil neben den gegebenen, voll- 
kommen beruhigenden Erläuterungen zu dem Wiener Con⸗ 
ferenzentwurfe Diefer ſelbſt beibehalten werden ſollte, ſo bleibt 
doc) durch die Verhandlungen materiell eine wer 
ſentliche Annäherung zwiſchen der ruffifchen und 
der türkiſchen e ia Betreff des ſtreiti— 

Gegenſtandes hergeſtelt. | 
en Die Eiklarun en, welche Rußland in hochherziger 
Bethätigung ſeiner Friedensliebe dem k. k. Cabinete gab, 
laſſen die Anfinnen der hohen Pforte in den von ihr ge 
wünſchten Modificationen im Weſentlichen und dem Prin⸗ 
eine nach zu, und es handelt ſich ſomit im gegenwärtigen 
Stadium der Unterhandlungen in Wirklichkeit nur dar- 
um, eine neue, geeignete Form zu finden, um das zum 
Abſchluſſe zu bringen, was von den beiden Mächten, 
Rußland und Türkei, verlangt wurde und zugegeben iſt. 

Die äußeren Auſpicien, unter denen dieſe Aufgabe zu 
löſen iſt, ſcheinen allerdings nicht eben günſtig, allein bei der 
erzielten Annäherung in der Sache ſelbſt und dem allſeitigen 
Wunſche auf Erhaltung des Friedens dürften die momenta⸗ 
nen Zwiſchenfälle nicht entmuthigen. Hat der Divan dem 
Großherrn angerathen, Rußland den Krieg zu erklären, ſo 
iſt doch nach den bis heute (7. Oetbr.) eingelaufenen Nache 
richten weder von dem Miniſterrathe, noch von dem 
Sultane ſelbſt über das Anſinnen des Divans 
ein Entſchluß gefaßt worden. 

Die von Wien in das Ausland telegraphirten Nach— 
richten, welche die Kriegserklärung, als eine geſchehene That⸗ 
ſache hinſtellen, ſind ſomit ungegründet, jedenfalls aber vor⸗ 
eilig. Zur Zeit, als der Divan das erwähnte Gutachten 
abgab, waren die Olmützer Nachrichten in Konſtantinopel 
noch nicht eingetroffen, und wir dürfen annehmen, daß die 
inzwiſchen bei der hohen Pforte eingelaufenen Nachrichten 
über die erwähnte Annäherung an ihre Wünſche, bei dem 
Großherrn und bei ſeinen Miniſtern einen Eindruck hervor⸗ 
gebracht haben dürften, welcher den Bemühungen zur Erhal— 


’ des Friedens förderlich fein kann. 
ws RN n, Dar, Abends. Das hieſige Cabinet 


hat die Olmützer Vermittelungs⸗Vorſchläge, welche auf der 
Baſis des Wiener Vergleichs-Entwurfs mit Berückſichtigung 
der Bedenken der Pforte die neue Redaction einer Vermit⸗ 
telungsnote enthielten, abgelehnt und anheimgegeben, in einer 
abermaligen Conferenz ein ganz neues Project aufzuſtellen. 
er „Wanderer“ erhält einen Brief aus Buchareſt 
vom 24. Sept., wonach die dortige ruſſ. Veſatzung plötzlich 
durch die Nachricht aus Zimnitza alarmirt wurde, daß die 
Türken die Donau paſſirt hätten. Fürſt Gortſchakoff ließ in 
aller Eile ein Regiment Cavallerie, welches in der Direction 
nach Zimnitza ſtand, und ein Regiment Infanterie von der 
hieſigen Garniſon dahin marſchiren. Der Koſaken-Oberſt, 
welcher ſich in Zimnitza befand, verließ alſogleich die Stadt 
mit etwa 30 Koſaken, ohne ſich von der Landung der Tür⸗ 
ken zu überzeugen, und zog ſich ſchnellſtens vier Meilen in 
das Innere des Landes zurück. Man hatte ſpäter aber ge⸗ 
funden, daß nur einige Türken auf einer Donauinfel lande⸗ 
ten und dann wieder nach Siſtow zurückkehrten. 
Nach einem andern Schreiben ans Buchareſt vom 27. 
Sept. hat die ruſſ. Armee die Donaulinie jo ſolcher Weiſe 
beſetzt und befeſtigt, daß ein Angriff der Türken ſehr gewagt 
genannt werden müßte. Die Ruſſen ſind Herren aller Ueber⸗ 
gangspunkte und Fuhrten, und es wurden diesfalls ſeit drei 
Monaten die genaueſten Maſſungen vorgenommen. Von Neu⸗ 
Orſewa herab, wo die Donau das öſterr. Gebiet verläßt, 
kennt man eilf für den Uebergang geeignete Punkte, welche 


die Ruſſen mit Maſſen von Truppen und Batterieen beſetzt 
haben. Beſonders befeſtigt wurden die Uebergangspunkte bei 
Siliſtria und Turturni, wo die Donau nur 4000 Schritte 
breit iſt, und der Umſtand, daß das rechte Ufer das linke 
überragt, die Vertheidigung erſchwert. 

Nach dem Schreiben eines Arztes aus Buchareſt 
vom 27. Sept. iſt eine Haupturſache don Krankheiten beim 
ruſſiſchen Heere das Faſten, welches der Soldat nach grie⸗ 
chiſchem Brauch beinahe drei Viertheile des Jahres zu beob⸗ 
achten hat. Ruſſiſche Feldärzte beſtätigen dies, und nach ein⸗ 
lachen Erfahrungen ſcheinen beſonders ſchädlich die Fiſche aus 
ſtehenden Wäſſern. 

Man meldet der Oeſterreichiſchen Correſpondenz aus 
Buchareſt vom 30. Sept., daß die Herzoge von Nemours 
und von Sachſen-Koburg von dort nach Schumla abgereift 
waren, 

Aus Konftantinopel ſchreibt man: „Unter den 
Türken circulirt eine Carricatur Beſika heißt auf türkiſch: 
Wiege. Kaiſer Nicolaus iſt daher abgebildet, wie er die 
Flotten Englands und Frankreichs mit dem Fuße in der Bes 
fifa ſchaukelt; Königin Victoria ſieht aus der Ferne mit 
mütterlichem Wohlgefallen zu. Ein paar Verſe unter dem 
Bilde verrathen mehr derben Witz als Hochachtung vor dem 
Charakter der weſteuropäiſchen Bundesgenoſſen. Das Anz 
ſehen Englands ſchwindet zuſehends, aber man kann nicht 
jagen, daß das Publicum feinen Gefühlen in roher Weife 
Luft macht, oder Individuen beläſtigt.“ 

— Das Räthſel über die ſchnelle Beruhigung der Ule⸗ 
mas iſt nun gelöſt. Der Mufti hat ihnen nämlich erklärt, 
die Pforte werde nie einwilligen, daß der Kaiſer von Ruß- 
land für die Freiheiten und Privilegien der griechiſchen Kirche 
in der Türkei in irgend einer Weiſe ſorge, und nicht nach⸗ 
geben. Es werde ſehr bald das Wort des Koran in Er⸗ 
füllung gehen. Bei dem Anſehen, das der Mufii unter den 
Ulemas genießt, iſt es erklärlich, wie ſehr dieſe Zuſage be— 
ruhigend wirken mußte. 

— Zur Verſtändniß dürfte dienen: Der Divan oder 
die Staatskanzlei (Menazibi Divanii) begreift diejenigen obe⸗ 
ren und unteren Aemter, die unter dem Namen Qualemii 
(der Feder) begriffen werden. Er zählt fünf Range Bes 
amter, deren höchſter im Range eines Feriks iſt. Der Die 
van ſteht außerhalb des Miniſteriums und den beſonderen 
Reichskonſeils. Die Frage wird erſt dann von Gewicht 
wenn das Miniſterium und die Reichskonſeils (geheime Rätbe, 
Beamte erſten Ranges, Muſchir's) den Antrag des Divaus 
zu ihrem Beſchluſſe erheben ſollten. 

Aus Smyrna vom 23. Sept. wird der Indepen⸗ 
dance belge berichtet: „Koßta hat ſich an Bord des amerika⸗ 
utſchen Schiffs Mimoſa unter Einwilligung der beiden bes 
theiligten Parteien, Oeſterreichs und der Vereinigten Staaten, 
nach Amerika eingeſchifft.“ 


Vermiſchtes. 


Unter den Congregationiſten (Freigemeindlern) in Bo— 
ſton, wird gegenwärtig ein Prediger, der um ſeiner gewalti⸗ 
gen Erfolge als geiſtlicher Redner ein Phänomen genannt 
werden muß. Er heißt Theodor Parker, war der Sohn 
eines armen Bauern, rang ſich durch eigene Kraft zum Stu⸗ 
dium der theologiſchen Wiſſenſchaft durch, und gewaun durch 
mehrjährige Reiſen und Studien in Deutſchlaud, England, 
Frankreich und Italien eine Univerſalität der Bildung, wie 
ſie unter nordamerikauiſchen Gelehrten ſehr ſelten ſein mag. 
Als er nach Boſton zurückgekehrt war und ſich dem Predigt⸗ 
amt widmete, wurde der Andrang zu ſeinen Kanzelreden fo 
groß, daß keine der Kirchen von Boſton die Hörerſchaft fafe 
fen konnte und er genöthigt war, in dem größten Concert⸗ 
faal der Stadt zu predigen, der über 4000 Menſchen faßt. 
Aus ſeinen im ruck erſchienenen Predigten blickt der eut⸗ 
ſchiedenſte Ratlonaliſt heraus, der ftatt an die Philoſophie 
ſich an die Wiſſenſchaften wendet, welche der Nordamerifaner 
liebt und verſteht, an Phyſik, Chemie, Maſchineuweſen zc., 
und durch fein verfühnlises Weſen bei aller Polemik, fo 
wie durch eine geiſtvolle Darlegung, durch ſein treffendes 
Hineingreifen in das praftifche Leben und durch techniſche Mei⸗ 
ſterſchaft Gebildete und Ungebildete unwiderſtehlich anzieht, 
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Dei Anlage des Brocken⸗Wirihshauſes im Jahre 1800 
wurde in der Mitte deſſelben ein maſſiver Thurm erbaut. Da 
derſelbe aber durch das Dach geführt war, ſo ſchloß er nicht 
dicht daran und machte das Haus ſehr feucht, und zeigte auch 
Spuren, daß er ſelbſt nicht mehr dauerhaft ſei. Er wurde 
daher im Jahre 1835 abgetragen, wobei der untere Theil 
e An deſſen Stelle wurde, 40 Fuß von der 

itte des Hauſes, ein hölzerner Thurm, mit möglichſter Be⸗ 
rückſichtigung der nöthigen Sicherheit, erbant und wegen des 
übergroßen Luftzuges von außen mit einer Bekleidung von 
Brettern verſehen. Anſcheinend noch ganz ſolide, zeigten ſich 
jedoch ſeit Jahresfriſt Anzeichen, daß die Dauerhaftigkeit des⸗ 
ſelben auf eine nachtheilige Weiſe abgenommen hatte, und es 
wurde beſchloſſen, im nächſten Jahre einen neuen, wo mög⸗ 
lich ganz von Stein erbauten Thurm zu erbauen; aber erſt 
kürzlich wurde bei einem überaus heftigen Sturm aus Weſten 
der alte Thurm mitten auseinander gebrochen und die ſür die 
Brockenbeſucher ſo angenehme Anlage ſtürzte in Trümmern 
zuſammen, die der Sturm weit auf der Höhe verbreitet hat. 
Glücklicherweiſe iſt kein Menſch dabei zu Schaden gekommen 
und die Erneuerung des Thurms ganz von Steinen läßt eine 
längere Dauer deſſelben auf jeden Fall verſprechen. 


In Paris blühen die Memoiren. — Verond Memoi⸗ 
ren erſcheinen in den nächſten Tagen; man iſt ſehr geſpannt 
auf die pikanten Anekdoten, die der dicke Doctor zu erzählen 
weiß. Hr. Villemain und Georges Sand ſchreiben ebenfalls 
Memoiren, die mit vieler Ungeduld erwartet werden. Abbe 
de Lamenais iſt, wie man hört, ebenfalls beſchäftigt, Mies 
moiren zur Beleuchtung des Einfluſſes des katholiſchen Cle— 
rus ſeit dem Beginne dieſes Jahrhunderts herauszugeben. — 
Nur Frl. Rachel macht ein einträglicheres Geſchäft, fie wars 
tet noch mit ihren Memolren und geht dann für jetzt auf 
eine Einladung nach St. Petersburg. 


Der neue Courierzug von Berlin nach Wien (140 
Meilen) wird mit Einſchluß des Aufenthalts auf den Sta⸗ 
tionen in 21 Stunden befördert, und zwar auf der Strecke 
Berlin⸗Oderberg 714 Meilen in 112 St., alſo à Meile in 

9 Min. 39 Stunden; von Oderberg nach Wien, 38; M. 
a Abrechnung von 4 St. Aufenthalt in Oderberg), in 
94 St. Der Courierzug von Berlin nach Cöln (84 Meil.) 
wird, mit Einſchluß des Aufenthalts auf den Stationen, be⸗ 
fördert in 131 St., p. Meile 9 Min. 44 Secunden; der 
Schnellzug von Berlin nach Danzig, (74 M.) in 184 St., 
p. Meile 10 Min. 43 Secundenz der Schnellzug von Berlin 
nach Frankfurt a. M. (844 Meilen) in 16; St., p. Meile 
11 Min. 34 Secunden im Durchſchnitt. 

Der König von Preußen hat, wie die Voſſ. Ztg. 
berichtet, für den 9 reis von 1000 Pfund Sterling einen aus⸗ 
gezeichneten Hengſt in England ankaufen laſſen. Derſelbe iſt 
für das neuſtädter Geſtüt beſtimmt, das als die Pflanzſchule 
eines überaus trefflichen und feinen Pferdeſtammes gilt, wes⸗ 
halb auch dieſes Geſtüt von Pferdekennern und Liebhabern 
ſtets beſucht wird. 


Der Großherzog von Sachſen-Weimar hat den Antritt 
ſeines Amtes als Rector magnilicentissimus der großherzog⸗ 
lich und herzoglich ſächſiſchen Landes-Univerſität'! Jena das 
durch bezeichnet, daß er dem Prinzen von Wales das aka⸗ 
demiſche Bürgerrecht durch Diplom vom 26. Auguſt d. J. 
ertheilt hat. 1 


In Frankfurt fand am 29. Sept. die feierliche 
Einweihung der neuen Synagoge der „iſraelitiſchen Religions⸗ 
Geſellſchaft““ (der altgläubigen Gemeinde) Statt. An der 
Feier betheiligten ſich außer den beiden regierenden Herren 
Bürgermeiſtern, dem größeren Theile der Mitglieder des Se⸗ 
nates und den Geiſtlichen der beiden chriſtlichen Confeſſionen 
ſehr viele beſonders Eingeladene aus allen Ständen. 


Wie verlautet, hat Frl. Rachel von der Comédie 
Frangaiſe einen achtzehnmonatlichen Urlaub erhalten. Sie 
e au fih mit ihrer eigenen Truppe nach Petersburg, wo 
be ein Engagement von 400,000 Franken erhalten; überdies 
—— fie 100,000 Franken für ihre Begleitung. 


= 


Großes Auffehen erregt Sade in der fi 

Welt in Mailand eine auf laugjä — de Erfahrung Tegriine 
dete Erfindung des Herrn Aſti * pilimberg, der nach 
Angaben competenter Richter einen Apparat erdacht hat, durch 
welchen gleichzeitig drei wichtige Operationen, nämlich die des 
Abhaspelns von Cocons, die des Zwirnens und Spinnens 
der Seide, erreicht werden können! Das auf ſolche Weiſe 
erlangte Geſpinnſt ſoll vollfarbiger, runder und gleichmäßiger 
ausfallen, als dies nach dem bisher ee Syſteme zu 
erzielen möglich war, auch Zeit⸗ und Geld⸗ Erſparniß und 
geringerer Abfall (strusa) während der Arbeit damit vers 
bunden ſein. 


Von Rotterdam wird berichtet: 


A t 
2, Sept, „Am Montag, 


verwandelte ſich ein ſchon ſeit Tages vorher an⸗ 
haltend wehender ſtarker Nordweſt-Wind in einen förmlichen 
Orkan, der nicht allein an der Küſte der Nordſee, ſondern 
auch an den mehr von der Küſte abliegenden Städten, wie 
Rotterdam, Dordtrecht und Umgegend, großen Schaden an⸗ 
richtete. Es entſtand nämlich durch dieſen Orkan eine fo 
hohe Flut, wie ſie ſeit dem Jahre 1825 nicht mehr dage⸗ 
weſen war. Ganze Strecken Ackerland und Wieſen wurden 
überſchwemmt, und wo das Waſſer nicht über den Damm 
lief, da brach es ſich durch; wie viel Vieh auf den Wieſen 
ertrunken, iſt noch nicht genau angegeben; allein die Zahl 
kann bedeutend genannt werden. Man war auch für die 
Schiffe beſorgt, die in See waren. Zuerſt empfing man 
Nachmittags durch den Schrauben» Dampfer Natal die trau⸗ 
rige Nachricht, daß der ſchöne Schrauben-Dampfer Camer⸗ 
ton, Cap. Croſs, auf der Reiſe von Hull nach Rotterdam 
verunglückt ſei. Der Natal brachte 15 Perſonen, theils 
Paſſagiere, theils Maunſchaften des verunglückten Dampfers, 
mit, welche vom Natal auf der See, in einem Boote trei⸗ 
bend, gefunden wurden. 


Auf den Bericht des Fürſten Waſſiltſchikow, daß in 
Kijew bei Grabung Behufs Anlage von S —— n 
Höhlen mit altſlawiſchen Aufſchriften entdeckt worden ſind, 
welche darauf deuten, daß ſie den erſten Chriſten als Zu⸗ 
fluchtsſtätte gedient haben, hat der Kaiſer von Rußland be⸗ 
fohlen, dieſelben ja nicht weiter zu berühren, und über die 
Hinderniſſe des Baues, falls derſelbe dadurch gehemmt würde, 
vorgängig an den Kaiſer zu berichten. Dieſe Fürſorge für 
die Heiligthümer der Kirche hat der Czaar namentlich von 
jeher in Bezug auf Kijew, den eigentlichen Sitz derſelben nach 
dem Volksglauben, bethätigt. 


Auf dem Hudſonfluſſe fand am 8. Septe d 

ein ſchanderhafter Vorfall ſtatt. Das Dampfieih epi“, 
das zwiſchen Fallriver und Newyork fährt, Hatte dle erſtere 
Stadt Abends gegen 11 Uhr verlaſſen. Das Schiff mochte 
als ein Theil der Maſchine zer⸗ 
brach und ſo auf den Dampfkeſſel 2 daß eine Seite 
deſſelben eingeſtoßen wurde. Der Dampf drang aleich nach 
allen Seiten vor und die Kajüten füllten ſich mit Dampf. 
Mau denke ſich die Schauderſeene auf dem Schiffe. Die 
Paſſagiere ſtürzten ſich aus den Fenſtern der Kajüten in den 
trom, andere wurden vom Dampfe lebensgefährlich ver⸗ 
brannt, gerade dadurch, daß ſie die Thüren zu öffnen ſuch⸗ 
ten. Dabei herrſchte Stockfinſterniß. Der Capitain ließ Ra⸗ 
keten in die Luft ſteigen, und nach einer Viertelſtunde eilte 
das Dampfſchiff „Connektikut“ zu Hülfe, auf welches alle 


Paſſagiere dh wurden. Vi 
ſchwer verletzt. ierzehn Paſſagiere waren 


halbwegs gekommen ſein, 


Die vollkommenſte Mühle, die es vielleicht giebt, hat 
ein Engländer in Malta gebaut. Im zweiten Sto Aa 
man das Getreide ein und zu ebener Erde erhält man die 
fertigen Brote davon. Die archimediſche Schraube thut den 
größten Theil der Arbeit. Sie zermalmt die Getreidekörner, 
beutelt das Mehl, fertirt daſſelbe in verfchiedene Qualitäten, 
bringt es in eine Art' Tröge, in die von oben Waſſer tropft, 
und bewegt Verrichtungen, die den ſo erhaltenen Teig kneten. 
Dieſer Teig wird von einer andern Maſchine zertheilt und 
in ſolchen gleichen Theilen in den Ofen geſchoben, aus dem 
man nach T ͤ . ˙ A . . Die SUB TnDR” Brötchen ſchön gebacken hervorholt. 


Hierzu BP. SE ee BRETT Nachrichten.“ — 


| 


